
GRUSSWORT DES PRÄSIDENTEN

Liebe Vereinsmitglieder

Personen kommen und gehen, Institutio-
nen bleiben. So hat mein früherer Vor-
gesetzter, graue Eminenz in der Schwei-
zerischen Nationalbank, seine Pensionie-
rung damals überraschend bescheiden 
auf den Punkt gebracht. Allerdings darf 
nicht ausser Acht gelassen werden, dass 
Personen die Institutionen zuweilen stark 
prägen. Der Museumsverein profitierte in 
der Vergangenheit viel von Persönlich-
keiten, welche bleibende Spuren hin-
terlassen haben – insbesondere bei der 
inhaltlichen oder formalen Aufbereitung 
von historischen (Arte-)Fakten. Entschei-
dender Erfolgsfaktor war meines Erach-
tens nicht Geltungsdrang, sondern ehr-
liches Interesse der Sache gegenüber 
und der Wille zur Zusammenarbeit. Exakt 
entlang dieser gelebten Erinnerungskul-
tur bewegte sich die Trilogie der Veran-
staltungen über den Winter: Gedenkan-
lass Kurt Messmer, 40 Jahre Proklamation 
«Stadt Sempach» und die Rückschau 
von Christian Marti über die Anfänge der 
Familie Schifferli in Sempach.

Ausgehend von den gravierenden Neue-
rungen im Dachgeschoss, wo Winkel-
ried seinen schwierigen Werdegang nun 
selber erläutert, lassen sich auch für das 
vergangene Vereinsjahr wichtige Ände-
rungen beobachten. Der Verein erfindet 
sich nicht neu, wohl aber präsentiert er 
sich neu und bereitet Inhalte neu auf: 
Die personell erneuerte Aufsicht rüttelt 
an heiligen Kühen und Wollschweinen 
und lockt nun mit modernen Bannern 
und smarter Technik Besucherinnen 
und Touristen an. Führer greifen in die 
methodische Trickkiste und beleuchten 
alte Themen aus neuen Perspektiven. 
Das Marketing nimmt Anlauf, die digita-
lisierte Gesellschaft vom Sofa zu locken, 
um geschichtsträchtige Themen fassbar 
zu vermitteln. Wer «Bahnhof» versteht, 

findet Antworten im Rathaus. Dank an die 
Personen, welche die Vereinsaktivitäten 
schultern – gemeinsam und im Interesse 
aller. 

Bereits drückt eine andere Personalie 
unserem Verein im positiven Sinn ihren 
Stempel auf: Daniel Roth als gebore-
ner Städtli-Bub, vielfach musikalisch 
und gesellschaftlich engagiert, hat sich 
zur Stabsübernahme des Präsidiums im 
Museumsverein bereit erklärt. Er war 
nicht nur einfach Wunschkandidat des 
Vorstandes, sondern hat über die Winter-
monate bereits mit beiden Händen kräftig 
angepackt. Ein Vereinsmensch mit unter-
nehmerischem Denken. Dass für Perso-
nen, die gehen, derartige Persönlich-
keiten gefunden werden können, muss 
als Glücksfall für den Verein bezeichnet 
werden.

Leute kommen, Leute gehen. Für die 
zuweilen intensive, jederzeit freund-
schaftliche und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit möchte ich dem Vorstand 
herzlich danken. Ebenso dem Stiftungsrat, 
der dem Museumsverein eng verbunden 
bleibt. Und natürlich für die breite Unter-
stützung im Verein. Die Institution bleibt. 
Und mit ihr viele positive Erinnerungen.

� Hubert Lieb

JAHRESPROGRAMM 2026

MUSEUMSSAISON 2026
Neuer «Look», neue «Gadgets», neue 
«Feeds» – knackige Anglizismen zur 
Beschreibung von Neuerungen, die 
sich der Besucherin und dem Besucher 
bereits vor dem Betreten des Museums 
präsentieren; augenfällig z. B. die Will-
kommensfahne, die anstelle der «Muse-
um geöffnet»-Tafel zum Museumsbe-
such einlädt. Oder das plötzlich absente 
Metzg-Wollschwein, das nach Jahren des 
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EXKURSION NACH KIRCHBÜHL, 
26. SEPTEMBER 2026
Kirchbühl ist schön, ein Kraftort, von 
Geschichte und Mystik durchwirkt, wie 
sonst kaum ein Ort im Kanton Luzern. 
Die Geschicke Kirchbühls reichen weit 
zurück, sehr weit. Darüber legen Spuren 
von römischen und spätantiken Wohn-
sitznahmen beredtes Zeugnis ab. Die 
darauffolgende Geschichte Kirchbühls 
ist eine der selbstbewussten Pfarrei, der 
sich inszenierenden Pfarrherren – und 
vor allem eine Geschichte des Todes. 
Lange bevor die Errichtung von Pfarrei-
en im Hohen Mittelalter in unserer Region 
überhaupt erst angedacht wurde, hatte 
es in Kirchbühl Grablegestätten gegeben. 
Im Spätmittelalter sodann begegnen uns 
in den Wandmalereien der Kirchbühler 
Kirche St. Martin die drei Lebenden und 
die drei Toten sowie weitere Motive des 
«memento mori» (gedenke des Todes); 
ein Motiv, das später vermutlich in baro-
cker Ausprägung im Kirchbühler Bein-
haus als «vado mori»-Verse (ich «gehe 
sterben») wieder aufgegriffen wird. Als 
besonders augenfällig präsentiert sich in 
Kirchbühl natürlich der Friedhof, der – 
gänzlich unberührt von barocken Über-
formungen – der Pfarrei Sempach bis ins 
frühe 19. Jahrhundert als Friedhof diente.

Kirchbühl ist im Weiteren ein Kultur-
denkmal ersten Ranges, zu dem es ganz 
besonders Sorge zu tragen gilt. Genau 

Daseins und der Rolle des Blickfangs im 
Eingangsfoyer nun in den verdienten 
Depot-Ruhestand getreten ist. An seiner 
Stelle wird künftighin ein in den Aussen-
raum gerichteter Bildschirm eines der 
musealen Willkommelemente stellen; ein 
Bildschirm, ein «Gadget», der im neuen 
«Look» «Feeds», Inhalte und Botschaften 
unseres Museums vermittelt. 

Warum aber eigentlich ein neuer «Look», 
neue «Gadgets», neue «Feeds»? Tat-
sächlich bewegen sich Museen, nament-
lich deren Dauerausstellungen, in Pha-
sen. Eine erste Phase, diejenige nach 
Eröffnung des Museums und/oder der 
Dauerausstellung, ist geprägt von viel 
Aufmerksamkeit, die insbesondere Leute 
aus der Region – angezogen durch das 
«Neue» – das Museums besuchen lässt. 
Nach ein paar wenigen Jahren flacht die 
gesteigerte Aufmerksamkeit ab, und es 
folgt die zweite Phase der Stagnation. 
Während dieser besuchen vorab die 
Leute mit einem besonders ausgepräg-
ten Interesse an der vermittelten Materie 
das Museum; dies im Wissen darum, dass 
jeder einzelne ihrer zahlreichen Muse-
umsbesuche neue Erkenntnisse und 
überraschende Einblicke zutage fördert. 
Ebenfalls während der Stagnationsphase 
besucht eine weitere Gruppe das Muse-
um, nämlich jene, die sich nach dem typi-
schen «Wir wollten eigentlich schon seit 
Langem, hatten aber nie die Gelegen-
heit»-Muster verhält. Relativ gleichförmig 
über beide Phasen hinweg besucht eine 
geografisch überregional angesiedelte 
Klientel das Museum.

In unserem Fall sind seit der Eröff-
nung des Museums im seinerzeit neuen 
«Look» mehr als zehn Jahre vergangen, 
und wir befinden uns damit in der Phase 
der Stagnation. Nun könnten wir die Stra-
tegie «fahren», dass wir alles beim Alten 
beliessen. Denn auch wenn die Besu-
chendenzahlen im langjährigen Mittel jetzt 
rückläufig sind, könnten wir – gestützt auf 
die samt und sonders positiven Rück-
meldungen – vermelden: Wir machen 
alles richtig – weiter, wie gehabt. Dies ist 
insbesondere in einem Milizsystem wie 
dem unsrigen eine verlockende, da mit 
überschaubarem Aufwand verbundene 
Strategie. Allerdings haftet dieser auf der 
Betriebsseite etwas Unbefriedigendes, 
denn so macht sich der obbeschriebe-
ne Phaseneffekt mitsamt der damit ver-
bundenen «Sättigung» auch bei den 
Betriebsverantwortlichen bemerkbar.

Dem versuchen wir gegenzusteuern, 
angefangen mit der vor zwei Jahren 
umgesetzten Auffrischung der Dauer-
ausstellung im Dachgeschoss. Nun sind 
die Modifikationen der – um wiederum 
einen Anglizismus zu bemühen – «Eye-
Catcher», Blickfänge, im Eingangsfoyer 
an der Reihe. Mitbestandteil der Neue-
rungen ist ein Museums-Werbefilm, der 
gekonnt an unseren 2017 anlässlich der 
EMYA-Bewerbung produzierten Werbe
film anknüpft – typisch historisches 
Museum eben, um basierend auf Altem, 
Vergangenem planvoll in die Zukunft zu 
schreiten.

Soviel zu unserem eigentlichen «Kernge-
schäft», dem Museumsbetrieb. Die weite-
ren musealen Aktivitäten im 2026gi: 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG, 
DONNERSTAG, 25. JUNI 2026, 
18.00 UHR, TUCHLAUBE RATHAUS
Dieses Datum solltet ihr euch in eurer 
Agenda mit Rotstift markieren; nicht nur, 
weil die Mitgliederversammlung aus 
organisatorischen Gründen für einmal 
auf einen – Achtung – Donnerstag ange-
setzt ist, sondern auch wegen des reich 
befrachteten Programms. 

Und natürlich: Die Mitgliederversammlung 
bildet wie immer den Rahmen für das 
stimmungsvolle, gemütliche Zusammen-
sein – wir freuen uns auf euren Besuch.
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Kirchbühl – Restaurierungsarbeiten im Beinhaus 2026� Foto A. Lieb
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diesen Zweck, den Erhalt, aber auch 
die Bekanntmachung dieses Kleinods, 
verfolgt die Stiftung «Pro Kirchbühl». 
Pro Kirchbühl wird es sein, die euch, 
geschätzte Vereinsmitglieder, am 26. 
«Herbstmonat» durch Kirchbühl führen, 
auf die Besonderheiten des Ortes auf-
merksam und in einer Art Werkstattbe-
richt Einblicke in die Aktivitäten der Stif-
tung geben wird.

DANKESANLASS FÜR  
AUFSICHTSPERSONEN UND 
STÄDTLIFÜHRER,  
27. OKTOBER 2026
Ein fixer Posten im Jahresprogramm – 
der Dankesanlass für die vielen Helfe-
rinnen und Helfer, die das Museum oder 
die Führungen engagiert und tatkräftig 
unterstützen.

André Heinzer

RÜCKBLICK  
VEREINSJAHR 2025

MUSEUMSBETRIEB
Mit Spannung sind wir am 1. April mit 
einem neuen Aufsichtsteam ins Muse-
umsjahr 2025 gestartet.

Die 149 Aufsichtstermine konnten durch 
das Team lückenlos abgedeckt werden. 
Vielen Dank allen Aufsichtsfrauen und 
-männern, die bei jedem Wetter, auch 
bei Hitze, im Museum ausharren und die 
Besucher und Touristen aus der Schweiz 
und dem Ausland immer freundlich und 
zuvorkommend begrüssen und unter-
stützen. Zwei Herren, Heinz von Dach und 
Felix Eschenmoser, haben wir als neue 
Mitarbeiter im Aufsichtsteam herzlich will-
kommen geheissen. 

Gespannt waren alle, wie sich die Besu-
cherzahlen entwickeln würden, nachdem 
das Museum im Winter 2024/25 erstmals 
geschlossen gewesen war. Um es vor-
wegzunehmen: Der Staueffekt und der 
dadurch erhoffte grössere Besucher-
strom blieben aus. Am höchsten waren 
die Besuchendenzahlen in den Monaten 
August und Oktober, während sie über 
die ganze Saison hinweg betrachtet im 
Vergleich zu den Vorjahren eine sinkende 
Tendenz aufwiesen (siehe Grafik). Demge-
genüber zogen die Zahlen von Personen, 
die bei unserer Tourist Information um Rat 
ersuchten, im langjährigen Mittel an (136 
Personen 2024, 227 Personen 2025).

Eine gewisse Unzufriedenheit ob dieses 
Befunds war auch im Aufsichtsteam spür-
bar, und so wurden im September 2025 
auf Initiative von 4 Aufsichtsfrauen (Chris-
tine Stalder, Annemarie Steiner, Anne-
Marie Schwegler und Rosmarie Rebsa-
men) in Zusammenarbeit mit der Adminis-
tration/Museumsleitung eine Ideenliste 
und mögliche Verbesserungsvorschläge 
erarbeitet.

Diese Ideenliste wurde dem Vorstand 
des Museumsvereins unterbreitet. Die 
von diesem verabschiedete Projektgrup-
pe «Marketing» mit Daniel Roth (Projekt-
leiter), Hubert Lieb (Vereinspräsident), 
Helene Imgrüth (Vertreterin der Stiftung), 
Anne-Marie Schwegler (Aufsicht), Pia 
Wittmer (ehemalige Aufsicht, ehemalige 
Vereinsvorständin) sowie Edith Gabriel 
(Administration/Museumsleitung) nahm 
anfangs Februar 2026 ihre Arbeit auf. Als 
Erstes wurde aus den vielen Ideen eine 
Prioritätenliste entwickelt, im Folgenden 
die Veränderungen konkretisiert und 
schliesslich dem Vorstand das dafür not-
wendige Budget präsentiert.

Einer der Punkte auf der Prioritätenlis-
te war, das im Eingangsfoyer als Blick-
fang aufgehängte Metzg-Wollschwein 
«Fridolin» zu entfernen (s. auch weiter 
oben, «Grusswort des Präsidenten» und 
Kapitel «Museumssaison 2026»). Die-
ser Antrag wurde gutgeheissen, und so 
waren die Tage von «Fridolin» im Muse-
um gezählt. «Fridolin» war beides, geliebt 
und gehasst, Stein des Anstosses und 
Objekt der Bewunderung; Grund genug, 
ihn würdig zu verabschieden:
 
O «Fridolin», du borst’ger Held,
der still im Rathaus Wache hält.
Du Wollschwein, zugleich Museumsstar, 
hüben gehasst, drüben wunderbar.
Die Kinder staunen, woll’n dich berühren,
Während Veganer wegzuschauen sich 
bemüh’n.
Von Yogafrauen eingehüllt, versteckt,
weil durch dich stark angeeckt. 
Vieles im Rathaus du hast erlebt, 
auch wie das Zeitenrad sich immer 
dreht.
Dein Zeitliches im Museum ist nun 
gesegnet, 
bald keinem Menschen du mehr 
begegnest.
Der Schlachter just dich demontiert,
und ab ins Depot transportiert.
«Fridolin», Opfer des Zeiten Zahn, 
du hast nun deine Schuldigkeit getan. 

«Fridolin» ist – wie gesagt – nur einer 
der Punkte auf der Liste. Weitere wer-
den angepackt, Schritt für Schritt, einiges 
rasch, anderes langsam, während ein Teil 
möglicherweise gar nicht umgesetzt wer-
den kann; Tatsache ist: Es wartet noch 
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Der Metzger bei der Arbeit und mit vorbereitetem Schlachttransport� Fotos E. Gabriel
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viel Arbeit auf die Projektgruppe. Nut-
zen wir den vorhandenen Schwung und 
schauen optimistisch in die Zukunft.

Herzlichen Dank allen Beteiligten für die 
moralische und finanzielle Unterstützung, 
dem Vorstand des Museumsvereins, der 
Stiftung Rathaus, den Aufsichtspersonen, 
den Städtliführern, der Projektgruppe 
Marketing und allen guten Geistern für 
die gute Zusammenarbeit. Wir freuen uns 
auf ein spannendes und erfolgreiches 
Museumsjahr 2026.

Edith Gabriel, 
Administration/Museumsleitung

TRILOGIE «ERINNERUNGSKUL-
TUR», VERSCHIEDENE DATEN
Die Fähigkeit des Sich-Erinnerns gehört 
zu den grundlegenden Fähigkeiten von 
Individuen ebenso wie von Gemeinschaf-
ten. Wenn Letztere sich erinnern, schöp-
fen sie aus einem kollektiven Gedächtnis, 
das sich von Erzählungen, Traditionen, 
vom Brauchtum, von Schriftstücken und/
oder von Gegenständen speist. Sich 
an etwas erinnern birgt vielfach etwas 
Gemüthaftes und hat insofern nostalgi-
schen Charakter. Sich erinnern kann aber 
auch helfen, ein Ereignis oder überhaupt 
Vergangenes zu bewältigen.

Die Trilogie war ein schönes Gemein-
schaftsprojekt der Stiftung und des Muse-
umsvereins – mit je nach Anlass unter-
schiedlichem Erinnerungszweck. Während 
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Im Stiftsbezirk St. Michael, Beromünster

� Foto R. Knüsel

Erinnern an Kurt Messmer� Foto Y. Schuler

des ersten am 27. November 2025 durch-
geführten Anlasses erinnerten wir uns 
unseres Ehrenmitglieds Kurt Messmer, 
dessen Verdienste um das Museum wie 
generell um die Geschichte von Sempach 
nicht hoch genug eingeschätzt werden 
können. Der zweite Anlass vom 15. Januar 
2026 sodann war der Stadt und der Stadt-
werdung von Sempach gewidmet – ein 
sehr schönes Beispiel des «Sich-Erin-
nerns» aus dem Kollektivgedächtnis. Den 
würdigen Abschluss der Trilogie schliess-
lich bildete das träf-hochinteressante 
Referat über die ursprünglichen Lokali-
täten der Vogelwarte (s. auch den Exkurs 
weiter unten im Museumsbrief); eine Insti-
tution, die stark im kollektiven Gedächtnis 
von Sempach verwurzelt ist. 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG, 
27. JUNI 2025
Beinahe überwältigend, wie viele Mitglie-
der des Museumsvereins den Mitglie-
derversammlungen jeweils beiwohnen; 
so viele, dass sich der Unterzeichnete 
Gedanken über die dafür ausschlagge-
benden Gründe gemacht hat (Ist’s ein-
fach eine schöne Tradition? Macht’s doch 
die gute Gesellschaft in stimmiger Atmo-
sphäre aus? Oder, ein kühner Gedanke, 
sind’s vielleicht doch die staubtrockenen 
Sachgeschäfte, die «ziehen»? Oder – 
salomonisch – die Mischung aus all dem 
Vorgenannten?); wie auch immer: Am 27. 
Brachmonat wohnten rund 80 Mitglieder 
der Mitgliederversammlung bei und ver-
brachten einen herrlich-schönen Abend 
in der Rathaustuchlaube.

Für einmal entfiel das traditionelle Zwi-
schenreferat (wegen Abwesenheit des 
Referenten).

EXKURSION NACH BEROMÜNSTER, 
6. SEPTEMBER 2025
Etwas mehr als 20 bestens gelaunte Ver-
einsmitglieder machten sich auf in Rich-
tung Michelsamt. Dort, in Beromünster, 
erwartete sie mit dem Chorherrenstift St. 
Michael die eigentümlich zwischen dem 
Geistlichen und Weltlichen angesiedel-
te Welt der Kanonikergemeinschaft; eine 
Gemeinschaft, die im nächsten Jahrzehnt 
auf ihre 1000-jährige Geschichte zurück-
blicken kann und mit einem unglaublichen 
Fundus an Tradition und Geschichte auf-
wartet. Und wer besser als der Stiftspropst 
höchstpersönlich hätte in der Tour d’Ho-
rizon durch die Stiftsgeschichte führen 
können? Eine ebenso eindrückliche wie 
spannende Führung im und um den Stifts-
bezirk, die den Exkursionsteilnehmenden 
in bester Erinnerung bleiben wird.

DANKESABEND, 
28. OKTOBER 2025
Sie sind unverzichtbar, die vielen Hel-
ferinnen und Helfer, die auch 2025 im 
Museumsbetrieb, im technischen und 
gestalterischen Support, als Städtliführer 
oder bei zahlreichen grösseren oder klei-
neren «Handreichungen» einen wich-
tigen Einsatz zugunsten des Museums 
leisteten. Als kleines Dankeschön orga-
nisierte der Vorstand für die Helferin-
nen und Helfer traditionsgemäss den im 
Zeichen des geselligen Beisammenseins 
stehenden Dankesabend.

MITGLIEDER
Der Mitgliederbestand des Museumsver-
eins betrug per 31. Dezember 2025 243 
(Vorjahr 250).

André Heinzer
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STIFTUNG RATHAUS 
SEMPACH: MIT FREUDE
WEITERBAUEN –  
AM LEBENDIGEN  
BEGEGNUNGSORT
 
Das Rathaus Sempach bleibt ein Ort der 
Begegnung, der Kultur und der geleb-
ten Erinnerung. Das vergangene Jahr 
war geprägt von besonderen Momen-
ten, engagierten Menschen und einer 
erfreulichen Vielfalt an Veranstaltungen. 
Gemeinsam mit unseren Partnern, Unter-
stützenden und Gästen durften wir nicht 
nur auf erfolgreiche Jubiläumsfeierlich-
keiten zurückblicken, sondern auch neue 
Impulse für die Zukunft setzen. Mit Freu-
de blicken wir auf das vergangene Jahr 
zurück – und mit ebenso viel Motivation 
nach vorne.

ABSCHLUSS JUBILÄUMS- 
AKTIVITÄTEN 2024/25
Mit dem Konzert von Stefanie Burgener 
und Jodok Vuille durften wir am 16. Mai 
2025 die Feierlichkeiten «550 Jahre Rat-
haus Sempach» unter dem Motto «zäme 
fiire – zäme Gschecht erläbe» stimmungs-
voll abschliessen. Die Jubiläumsaktivi-
täten dürfen als vollen Erfolg gewertet 
werden: Neben unserem treuen Stamm-
publikum konnten wir zahlreiche neue 
Besucherinnen und Besucher im Rathaus 
begrüssen. Gleichzeitig ermöglichte der 
Erlös aus den verschiedenen Veranstal-
tungen einen schönen Beitrag zugunsten 
des Museumsvereins Rathaus Sempach.

NACH DEM FEIERN IST VOR DEM 
FEIERN
Dass wir 2025/26 mit der Veranstal-
tungstrilogie «Erinnerungskultur» ein 
weiteres Zeichen setzen konnten, zeigt 
die enge und wertvolle Zusammenarbeit 
mit unseren Stiftern – insbesondere mit 
dem Museumsverein. Die erste Ver-
anstaltung dieser Reihe widmeten wir 
unserem Freund und Mitgestalter des 
neuen Museums, Kurt Messmer. Wie 
kaum ein anderer hat er die Erinnerungs-
kultur geprägt und verkörpert.

PERSONELLES: STIFTUNGSRAT 
UND GESCHÄFTSSTELLE
Das Jahr 2025 war geprägt von Konti-
nuität und Verlässlichkeit. Sowohl im Stif-
tungsrat als auch auf der Geschäftsstelle 
durfte die Stiftung auf ein eingespieltes 
Team zählen; personelle Veränderun-
gen gab es keine. Ein herzlicher Dank gilt 

Hubert Lieb, Jürg Aebi, Sepp Muff und 
Helen Sieber-Bühlmann für ihr grosses 
Engagement und ihre aktive Mitarbeit. 
Ebenso danken wir Helene Imgrüth und 
Veronica Cueni herzlich für ihre umsichti-
ge Unterstützung sowie den reibungslo-
sen Betrieb und Unterhalt des Rathauses.

SOLIDE FINANZEN
Die Stiftung Rathaus ist nicht nur per-
sonell, sondern auch finanziell weiterhin 
solide aufgestellt. Dies verdanken wir 
auch unseren Vorgängerinnen und Vor-
gängern, die seit der Gründung der Stif-
tung tragfähige Strukturen und ein ver-
lässliches Fundament geschaffen haben. 
Dafür gebührt ihnen grosser Dank.

VIELFÄLTIGE NUTZUNG DES 
RATHAUSES
Die Zahl der Veranstaltungen im Rat-
haus lag 2025 leicht über den Vorjahren. 
Besonders erfreulich bleibt die grosse 
Bandbreite der Anlässe, welche die Viel-
seitigkeit des Hauses und seiner Infra-
struktur eindrücklich unter Beweis stellt.

POTENZIAL BEI VERMIETUNGEN 
UND MUSEUMSBESUCHEN
Trotz erfreulicher Entwicklungen bleibt 
bei den Vermietungen weiteres Potenzial 
bestehen. Die neuen Öffnungszeiten des 
Museums konnten bislang noch nicht in 
eine deutliche Steigerung der Vermie-
tungen umgesetzt werden. Insbesonde-
re in den Wintermonaten sehen sowohl 
die Stiftung als auch der Museumsverein 
zusätzliche Möglichkeiten, neue Besu-
chergruppen anzusprechen und das 
Haus noch stärker zu beleben. Umso 
erfreulicher ist es, dass sich daraus neue 
Initiativen und Ideen entwickelt haben, 
die frischen Schwung ins Rathaus brin-
gen.

VON INNEN HERAUS ERNEUERN
Im vergangenen Jahr haben verschiede-
ne Aufsichtspersonen gemeinsam Ideen 
gesammelt, wie das Rathaus weiterent-
wickelt und für Gäste noch attraktiver 
gestaltet werden kann. Daraus entstand 
ein Massnahmenplan, der nun schrittwei-
se umgesetzt wird (s. auch weiter oben 
«Rückblick Vereinsjahr 2025»). Mit einem 
herzlichen «Willkommen» als sichtba-
rem Zeichen soll insbesondere die Gast-
freundschaft weiter gestärkt werden. 
Die Stiftung freut sich sehr über diese 
Erneuerung aus dem Innern des Hauses 
heraus – eine Entwicklung, die sowohl 
dem Rathaus als auch seinen Gästen 

zugutekommt. Allen Beteiligten, die sich 
mit Engagement für die lebendige Nut-
zung des Rathauses einsetzen, sprechen 
wir unseren herzlichen Dank aus.

FAZIT
Das Jahr 2025 hat gezeigt, wie lebendig 
und vielfältig das Rathaus Sempach heu-
te genutzt wird. Erfolgreiche Veranstal-
tungen, engagierte Mitarbeitende und 
die enge Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern bilden eine starke Grundlage 
für die Zukunft. Gleichzeitig verstehen wir 
die vorhandenen Entwicklungsmöglich-
keiten als Chance, das Rathaus als offe-
nen, gastfreundlichen und bedeutenden 
Begegnungsort weiterzubauen und zu 
stärken.

EIN GROSSES DANKESCHÖN
Mein herzlicher Dank gilt allen Menschen, 
die das Rathaus Sempach in der Ver-
gangenheit mitgetragen und mitgestaltet 
haben – und ebenso jenen, die sich heu-
te und in Zukunft mit Engagement, Ideen 
und Verbundenheit für diesen besonde-
ren Ort einsetzen. Gemeinsam tragen sie 
dazu bei, dass das Rathaus ein lebendi-
ger Treffpunkt für Kultur, Geschichte und 
Begegnung bleibt. Dafür danke ich von 
Herzen.

Brigitte Hunger, Präsidentin Stiftung 
Rathaus Sempach
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ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen, 
zeitweise in Döttingen bei seinen Eltern, 
zeitweise in Rekingen bei seinem Gross-
vater. Nach kurzer Zeit an der Kantons-
schule Aarau absolvierte er eine Han-
delslehre bei seinem Onkel, der in Baden 
eine Käsehandlung betrieb, und nahm 
dann eine Stelle in Basel an. Während 
des deutsch-französischen Kriegs von 
1870/71 konnte Alfred Schifferli als Han-
delsreisender im Elsass viel Käse verkau-
fen, vor allem im – laut seinen Lebenser-
innerungen – «von Lebensmitteln ziem-
lich entblössten» Strassburg. Um Nach-
schub zu beschaffen, kam er 1871 zum 
ersten Mal nach Sempach, wo es damals 
fünf Käsereien gab. Pfarrer Bölsterli lis-
tete sie in seinem Heimatkundebuch für 
Sempach von 1867 auf: Fluck, Kirchbühl, 
Städtchen, Dachselleren und Seesatz.

Alfred Schifferli liess sich bald als 
Geschäftsführer eines «Gross-Sennen» 
in Sempach nieder und gründete 1879 
sein eigenes Käse-Exportgeschäft in 
Sempach Station. Dieser Weiler war seit 
1856 mit der Eisenbahn erschlossen. 

Alfred Schifferli heiratete 1877 Nanette 
Schürmann, die im Naglerhaus in Sempach 
den Kramladen führte. In diesem Haus 
befand sich eine Nagelschmiede; heute ist 
es ein Nagelstudio, und es geht um Fin-
ger- statt um Zimmermannsnägel. Die bei-
den hatten ein einziges Kind, einen 1879 
geborenen Sohn, den sie Alfred tauften. 

EXKURS: DER SEEHOF IM 
DREIANGEL – DER ERSTE 
SITZ DER SCHWEIZERI-
SCHEN VOGELWARTE
Wo sich heute der Parkplatz Dreiangel 
vor dem Ochsentor befindet, stand vor-
her gut hundert Jahre lang ein stattliches 
Haus: der Seehof. Wegen des dreiecki-
gen Grundstücks zwischen den Strassen 
nach Eich und nach Kirchbühl wurde es 
auch Dreiangel genannt. 

BAU DES SEEHOFS
Erbaut wurde dieses Haus 1864 von 
Johannes Gassmann. Dieser war 1827 
in Kirchbühl geboren worden, hatte in 
Tübingen Recht studiert und wurde 1858 
Gerichtsschreiber am Bezirksgericht von 
Sempach.

Gegen den Verkauf der Parzelle durch 
die Korporation an Johannes Gassmann 
wehrte sich der damalige Leutpries-
ter Joseph Bölsterli mit allen Mitteln. Er 
wohnte im 1848 erbauten Pfarrhof, dem 
heutigen Apfli. Es war das erste ausser-
halb der Stadtmauer errichtete Gebäu-
de. Pfarrer Bölsterli befürchtete einen 
Schattenwurf des neuen Hauses, den er 
«der langen Reihe seiner Nachfolger» 
nicht zumuten könne. Verhindern konnte 
er den Bau des Seehofs aber nicht. Ein 
Argument des Korporationsrats für den 
Verkauf an Johannes Gassman war, dass 
das Stadtbild im Bereich des Ochsentors 
durch ein neues Haus verschönert würde.

Der Seehof war ein grosses Haus mit 11 
Zimmern. Es konnte dem westlich davon 
und höher gelegenen Pfarrhof kaum vor 

der Sonne stehen. Trotzdem schrieb 
Pfarrer Bölsterli nach dem Tod von 
Johannes Gassmann am 13. Juni 1872 
ins Totenbuch: «Heute beerdigten wir Hr. 
alt Gerichtsschreiber Joh. Gassmann, den 
unerbittlichen Gründer des den Pfarrhof 
beschattenden westlichen Hauses.»

ALFRED SCHIFFERLI-SCHÜRMANN
Die Witwe von Johannes Gassmann, 
Katharina Gassmann-Allgäuer, und ihre 
Kinder verkauften den Seehof im März 
1877 an Josef Ottiger von Römers-
wil. Sieben Jahre später, im April 1884, 
erwarb es der Aargauer Käsehändler 
Alfred Schifferli (1848–1926). Er war in 
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ALFRED SCHIFFERLI-RÖSLI
Der zweite Alfred Schifferli besuchte die 
Handelsschule in Neuenburg und über-
nahm dann vorerst das Käsegeschäft 
seines Vaters. Die Landwirtschaft und 
der Käsehandel waren in dieser Zeit im 
Umbruch, und für kleine Exporteure wie 
Alfred Schifferli gab es kein Auskommen 
mehr. So wurde er 1911 Buchhalter des 
Verbands Landwirtschaftlicher Genos-
senschaften der Zentralschweiz, erst im 
«Homeoffice», dann im Büro in Luzern. 
Alfred Schifferli heiratete Elisabeth Rösli 
vom Schloss Wartensee. Sie hatten vier 
Kinder: Alfred, Elisabeth, Anna und Peter.

Alfred Schifferli-Röslis Leidenschaft galt 
der Vogelkunde. Schon im ersten Band 
der 1902 gegründeten Zeitschrift «Der 
Ornithologische Beobachter» veröffent-
lichte er seine Vogelbeobachtungen 
vom Sempachersee, und er legte eine 
Sammlung von Vogelpräparaten an. 1909 
erhielt er von der Korporation die Erlaub-
nis, sie im Bürgersaal des Rathauses auf-
zustellen, und 1914 durfte er dort einen 
zweiten Glasschrank einbauen lassen.

GRÜNDUNG DER SCHWEIZERI-
SCHEN VOGELWARTE
1922 fasste die Schweizerische Gesell-
schaft für Vogelkunde und Vogelschutz 
S.G.V.V. an ihrer Frühjahrsversammlung in 
Luzern den Beschluss, eine Vogelwarte 
zu errichten. Sie sollte eine Sammlung von 
Vogelpräparaten und Vogeleiern anlegen, 

eine Bibliothek aufbauen und die Kontrolle 
der Vogelberingung übernehmen. Diese 
Aufgabe war vorher von der Zentralstation 
für Ringversuche in Bern wahrgenommen 
worden. Alfred Schifferli bot sich an, die 
Arbeit für die Vogelwarte in seiner Frei-
zeit zu leisten und den nötigen Raum in 
seinem Haus zur Verfügung zu stellen. Am 
Ufer der Grossen Aa, im Bereich des heuti-
gen Campingplatzes, wurde eine hölzerne 
Beobachtungshütte errichtet. Die Vogel-
warte wurde an einer ausserordentlichen 
Generalversammlung der S.G.V.V. am  
6. April 1924 offiziell gegründet. Die 
S.G.V.V. gab sich 1931 den zusätzlichen 
Namen Ala, das lateinische Wort für Flügel.

Alfred Schifferli-Rösli starb überraschend 
bereits 1934 an der Infektion einer Wun-
de, die ihm ein Pflegevogel zugefügt hatte.

ALFRED SCHIFFERLI-AMREIN
Nach dem Tod des Vogelwarte-Gründers 
übernahm sein ältester Sohn, der dritte 
der drei Alfred Schifferli, mit 22 Jahren 
die Leitung der Vogelwarte. Gleichzeitig 
musste er für seine Familie mit Mutter 
und Geschwistern sorgen. Wie sein Vater 
hatte er eine kaufmännische Ausbil-
dung absolviert. Rudolf Geigy, Zoologie- 
Professor aus Basel, ermöglichte ihm ein 
Biologiestudium. 1944 schloss er es mit 
einer Dissertation ab. 
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aus, der aber rasch gelöscht werden konn-
te. Bald darauf wurde das Haus 102 Jahre 
nach seiner Errichtung abgerissen.

WEITERE INFORMATIONEN
Die Geschichte der Vogelwarte wurde 
von Lukas Jenni und mir im Buch «100 
Jahre Schweizerische Vogelwarte Sem-
pach 1924–2024» dargestellt. Näher auf 
die Vorgeschichte und den Seehof ein-
gehen konnte ich im Beitrag «Drei Alfred 
Schifferli und die Anfänge der Schwei-
zerischen Vogelwarte» in der Zeitschrift 
«Ornithologischer Beobachter» (Band 
121, 2024, Seiten 280–301), frei zugäng-
lich unter «www.ala-schweiz.ch».

DANK
Stadtarchivar André Heinzer unterstützte 
mich bei der Suche in den alten Proto-
kollbüchern und half mir, die alten Schrif-
ten zu entziffern. Weitere Unterstützung 
erhielt ich von der ehemaligen Muse-
umsleiterin Marianne Haas, von Franz 
Schwegler, Fritz Schürmann und Mit-
gliedern der Familie Schifferli, besonders 
von Regula Egli-Schifferli, die mir Einblick 
in die Fotoalben der Familie gewährte. 
Ihnen allen danke ich ganz herzlich. 

Christian Marti

1945 wurde Alfred Schifferli für die Lei-
tung der Vogelwarte erstmals bezahlt. 
Die Anstellung ermöglichte ihm auch die 
Familiengründung. Am 29. Januar 1945 
traten Margrit Amrein, die Enkelin des 
Gletschergarten-Gründers, und Alfred 
Schifferli in der reformierten Matthäuskir-
che in Luzern vor den Traualtar.

DIE VOGELWARTE IM RATHAUS 
VON SEMPACH
1946 konnte die Vogelwarte ins Rathaus 
von Sempach umziehen. In der Tuch-
laube wurden zwei Räume für sie ein-
gerichtet. Ein Nistkasten an dieser Stelle 
im Rathausmuseum erinnert an die knapp 
zehn Jahre, in denen die Vogelwarte hier 
untergebracht war. Der Star war eine der 
Vogelarten, die in der Anfangszeit beson-
ders intensiv beringt und untersucht 
wurden, und das erste Logo der Vogel-
warte zeigte einen Star.

Auch im Rathaus wurde es für die Vogel-
warte bald zu eng. 1951 war es mög-
lich geworden, einen Mitarbeiter anzu-
stellen, Dieter Burckhardt aus Basel. Als 
der Ersatz der Volieren dringend wurde, 
schlug dieser vor, gleich ein neues Haus 
für die Vogelwarte zu bauen.

NEUBAU UND ENTWICKLUNG 
DER VOGELWARTE
Am 29. April 1954 erfolgte der Spaten-
stich am Seeufer südlich des Städtchens. 
Am 23. Oktober 1955 konnte das gross-
zügig konzipierte neue Gebäude einge-
weiht werden. Erst langsam, dann immer 
schneller wuchs das Institut, und so wur-
de das Gebäude mehrfach erweitert. Alf-
red Schifferli-Amrein trat 1974 als Leiter 
der Vogelwarte zurück. Sie hatte die ers-
ten 50 Jahre ihrer Existenz unter der Lei-
tung von zwei Alfred Schifferli gestanden. 
Damit war aber die Ära «Schifferli» noch 
nicht zu Ende: Auch Alfred Schifferli-
Amreins Sohn Luc arbeitete bis zu seiner 
Pensionierung 2011 in der Vogelwarte.

2009 konnte die Vogelwarte das For-
schungs- und Bürogebäude Seerose 
beziehen, und 2015 wichen die Gebäude 
von 1954/55 dem neuen Besuchszentrum.

DAS ENDE DES DREIANGELS
Anfangs der 1960er-Jahre erwarb die 
Gemeinde Sempach den Dreiangel. Familie 
Schifferli zog im März 1965 ins neu gebau-
te Haus im Wygart an der Strasse nach 
Kirchbühl. Im Dachstock des Dreiangels 
brach am Pfingstmontag 1966 ein Brand 
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